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Anmerkung: (x)  Mit der  Bezeichnung  Schüler sind im folgenden Text immer Schüler und 
Schülerinnen gemeint.  Dieselbe Schreibweise gilt auch für Lehrer. Sie bezieht  sich immer 
sowohl auf männliche als auch auf weibliche Vertreter  der Lehrerschaft. 



  

 Konstruktivistisch orientierter Unterricht in Englisch als 
Arbeitssprache (EAA) 
 
 

Abstract  
Ausgehend von Problemen, die sich im Zusammenhang mit dem „Schulversuch EAA“ in den 
naturwissenschaftlichen Fächern an einer Hauptschule ergaben, wird versucht,  durch die 
Verwendung des konstruktivistischen Ansatzes in EAA einen neuen Weg zu gehen. Dabei 
wird von der Annahme ausgegangen, dass das didaktische Konzept des gemäßigten 
Konstruktivismus die Verwendung von EAA in heterogenen Klassen der Hauptschule 
erleichtert, weil es bessere Rahmenbedingungen für integriertes Fremdsprachenlernen in den 
naturwissenschaftlichen Fächern bereitstellt als der herkömmliche Unterricht in EAA 
  
Sowohl die praktische Durchführung der konstruktivistisch orientierten Unterrichtssequenz 
„Snow and Ice“ als auch die Rückmeldungen  bestätigen, dass diese Form des Unterrichts in 
EAA nicht nur Freude und Spaß für die Schüler bedeutet, sondern auch Interesse, Motivation 
und Mitarbeit steigert. 
 
Wichtige Voraussetzungen für zukünftige Vorhaben in EAA mit einem konstruktivistischen 
Lernansatz sind eine vorausschauende Planung und eine sorgfältige Auswahl  von geeigneten 
Rahmenthemen. Solche Rahmenthemen sollten sowohl Sachfachlernen als auch 
Fremdsprachenlernen  zulassen, sich auf  die Lebenswelt der Schüler beziehen, an 
naturwissenschaftliches Vorwissen und fremdsprachliche Vorkenntnisse der Schüler 
anknüpfen, Möglichkeiten für Schülerversuche in Kleingruppenarbeit bieten, ein 
ausgewogenes Verhältnis von angeleitetem und selbstgesteuertem Lernen ermöglichen und 
sich vor allem für projektartigen Unterricht eignen. 
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1  Ziele der Fallstudie  
 
Die Ziele dieser Fallstudie sind es,  
• auf die allgemeine Problematik im herkömmlichen  EAA-Unterricht einer Hauptschule  

hinzuweisen,  
• meinen Lernprozess auf der Suche nach einem neuen didaktischen Konzept für EAA zu 

beschreiben, 
• meine Beweggründe für den konstruktivistischen Ansatz in EAA in den 

naturwissenschaftlichen Fächern  aufzuzeigen, 
• die konstruktivistisch orientierte Unterrichtssequenz  „Snow and Ice“ in EAA auf die 

Durchführbarkeit in der Praxis  in einer heterogenen Klasse der HS  zu erproben  und zu 
evaluieren  

• und die dabei gemachten Erfahrungen und gewonnenen  Erkenntnisse bei zukünftigen  
Vorhaben in  EAA zu berücksichtigen  
 

2  Methoden der Datensammlung 
 
Methoden der Aktionsforschung  wie  Fragebogen, Memos der Schüler am Ende der 
Unterrichtsstunde, Gruppen-Feedback, Mini-Feedback, Tonbandaufnahme einer 
Unterrichtsstunde, Interviews mit einer Gruppe von Schülern und meine Tagebuch- 
aufzeichnungen sollten mir brauchbare Daten liefern, um meine Hypothese hinsichtlich 
des konstruktivistischen Lernansatzes bestätigen zu können bzw. neue Erkenntnisse 
bezüglich  EAA im Fachgegenstand Physik zu gewinnen. Die Erhebungsinstrumente 
wurden wie folgt eingesetzt: 
 

• Vor der Durchführung der Unterrichtssequenz  „Snow and Ice“ wurden die Schüler  
ersucht, im Rahmen eines anonymen Startfragebogens (7.1.2002) persönliche Gründe zu 
nennen, warum EAA für sie von Bedeutung ist, welche Lern- und Arbeitsmethoden sie 
bevorzugen und welche Befürchtungen sie zum geplanten Vorhaben mit EAA im Physik-
unterricht haben. 

 
• Zu Beginn der Unterrichtssequenz (10.1.2002) gab es etwa dreimal pro Stunde ein Mini-

Feedback in Bezug auf Aufnahmefähigkeit, Lerntempo und  Verstehen der Sachfach- 
inhalte in EAA. Dieses Mini-Feedback (auch Finger-Feedback genannt),  bestand darin, 
dass wir uns vorher ausmachten, dass  das Aufzeigen mit einem Finger „Sehr gut“ 
bedeutet, zwei Finger „Gut“, drei Finger „Befriedigend“ usw. Dieses Mini-Feedback 
brachte mir sehr schnell Klarheit, wer Schwierigkeiten hatte bzw. wer dem Unterricht in 
der Fremdsprache noch  folgen konnte.  Für die Schüler selbst war diese Art der offenen 
Rückmeldung ebenfalls sehr interessant, weil dadurch jeder sehen konnte, wie sich die 
anderen Mitschüler in EAA  bezüglich oben genannter Kriterien einschätzten.   

 
• Im Anschluss an die Unterrichtsstunde (16.1.2002) zum Thema  „Precipitation“ und 

„Winter Weather“ hatten die Schüler Gelegenheit, in einem kurzen schriftlichen Memo 
(Gedankenprotokoll) ihre emotionale Befindlichkeit  und den Lernzuwachs in Bezug auf  
EAA mitzuteilen.  

 
• Gruppen-Feedback (23.1.2002): Um Rückschlüsse auf fremdsprachliches Lernen von 

Sachfachinhalten durch  Kooperation und Kommunikation in heterogenen Gruppen 
machen zu können, wurden die Schüler der Kleingruppen ersucht, von dem in der 
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Fremdsprache durchgeführten Schülerversuch  ohne Zuhilfenahme der Versuchsanleitung 
eine Versuchsskizze anzufertigen und den Versuch zu  beschreiben.  

• Am Ende der Unterrichtssequenz  erhielten die Schüler nochmals Gelegenheit, in  einem 
anonymen Abschlussfragebogen (30.1.2002) Rückmeldung zu geben,    was ihnen  im 
Zusammenhang mit  EAA gefallen / nicht gefallen hatte, wie sie sich in Bezug auf die 
Erhöhung des Sprechanteils in der Fremdsprache selber einschätzten, welche Lern- und 
Unterrichtsmethoden das Verstehen des Sachfachinhaltes  in EAA  erleichterten und 
welche Wünsche und Vorschläge sie für die Fortsetzung  von EAA im Physikunterricht 
haben. 

 
• In einem abschließenden Gruppeninterview (29. 5. 2002) wurde mit einer zufällig 

getroffenen Auswahl von 13 Schülern der betreffenden Klasse die Unterrichtssequenz 
„Snow and Ice“ im Hinblick auf  konstruktivistische Elemente nachschauend reflektiert.  

 
 
 

3  Beschreibung der bisherigen Situation – der schulische 
    Kontext 
 
Die Kleinstadt Mannersdorf am Leithagebirge befindet sich im Bezirk Bruck/Leitha (NÖ). 
Die Hauptschule, an der ich  seit 16 Jahren  Englisch, Biologie  und Physik/Chemie 
unterrichte, ist mit 13 Klassen und etwa 38  Lehrern die größte HS im Bezirk. Derzeit werden 
drei Klassen als Integrationsklassen geführt, im Schuljahr 2002/03 werden es voraussichtlich 
fünf sein. Für rund 15 % unserer Schüler  ist  Deutsch nicht die Muttersprache.  
 
Sowohl die  Direktorin  als auch die Lehrer der HS Mannersdorf sind  als innovationsfreudig 
bekannt. Durch meine Fächerkombination interessierte ich mich bereits vor der Einführung 
des Schulversuchs „Englisch als Arbeitssprache“ an unserer Schule für  diese neue Form des 
Fremdsprachenlernens. 
    
Der Schulversuch „Englisch als Arbeitssprache (EAA) im zweisprachigen Unterricht der 
Hauptschule“ wurde auf Initiative des Landesschulrates für Niederösterreich an der 
Hauptschule Mannersdorf am Leithagebirge im Schuljahr 1999/2000 eingeführt. Die 
Projektbeschreibung dieses Schulversuchs (Anhang 10.3) sieht vor, dass für den 
zweisprachigen Unterricht Native Speakers eingesetzt werden, die gemeinsam mit den 
Fachlehrern drei- bis viermal pro Woche in jeder Schulklasse den Unterricht gestalten. Der 
Schulversuch wird nur dann vom Landesschulrat für Niederösterreich genehmigt, wenn alle 
Schüler eines Jahrganges an EAA teilnehmen, d. h. auch die Schüler der Integrationsklassen. 
Außer in Deutsch und Englisch  kann EAA in allen anderen Unterrichtsgegenständen  
stattfinden.  
 
In der Praxis sieht das so aus, dass ein Native Speaker mit etwa acht bis zehn Lehrern 
zusammenarbeiten muss, um auf seine Lehrverpflichtung zu kommen. Allein dieser Umstand 
macht die Sache für den Native Speaker und die Fachlehrer nicht einfach, weil bei der 
Stundenplanerstellung aus organisatorischen Gründen auf gemeinsame Besprechungszeiten 
keine Rücksicht genommen werden kann. Im Schnitt wird ein Native  Speaker pro Schuljahr 
in etwa fünf verschiedenen  Unterrichtsfächern eingesetzt. An unserer Schule sind das 
hauptsächlich die Fächer  Bildnerische Erziehung, Biologie und Umweltkunde, Geografie und 
Wirtschaftskunde, Musikerziehung, Physik / Chemie, Religion und Werken.  
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Bei einer Informationsveranstaltung zum „Schulversuch EAA“ wurde uns empfohlen, dass 
der Native Speaker jeweils zu Beginn oder am Ende der Unterrichtsstunde für etwa 15 bis 20 
Minuten  den Unterricht auf Englisch gestaltet. Außerdem wurde uns seitens der Initiatoren 
des Schulversuchs EAA sowohl Unterstützung als auch Betreuung bei der praktischen 
Umsetzung von EAA zugesichert. Ein zweimal stattgefundener Besuch an unserer Schule 
durch eine Betreuungsperson für EAA wurde weder von mir noch von den Native Speakers 
als besonders hilfreich empfunden. 
 
 
3.1 Problemaufriss 
 
Da an unserer Schule EAA bereits seit drei Jahren mit jeweils zwei Native Speakers 
stattfindet, konnte ich sowohl in Biologie und Umweltkunde als auch in Physik und Chemie 
im „Schulversuch EAA“ Erfahrung sammeln. Durch die Einführung des Schulversuchs EAA 
haben  sich jedoch die Rahmenbedingungen für meine Art des Unterrichtens in den  
naturwissenschaftlichen Fächern  nachteilig verändert.  
 
1) Ich muss nun meinen Unterricht viel langfristiger und auch viel genauer planen als 
früher, weil die Zeit pro Unterrichtsstunde für das Erarbeiten neuer Lerninhalte sowie  zum  
Experimentieren, Üben, Vertiefen und Wiederholen knapper geworden ist, da ein Teil der 
Unterrichtszeit für EAA zur Verfügung gestellt werden muss. „Mut zur Lücke“ ist wieder 
aktuell geworden. Noch gilt für die zu unterrichtenden Klassen der alte Lehrplan. Aber ich  
frage mich, wie ich denn in Zukunft den neuen Lehrplan mit den verbindlichen  Kernstoffen 
in den naturwissenschaftlichen Fächern mit EAA erfüllen soll.  
 
2) Durch den stundenplanmäßigen Einsatz von EAA, ist fächerübergreifendes,  
projektartiges Arbeiten im naturwissenschaftlichen Unterricht kaum mehr  möglich, was 
ich sehr bedaure. Bedingt durch die kurzen Lerneinheiten  von EAA mit dem Native Speaker 
zu Beginn oder am Ende der Unterrichtsstunde und der restlichen Unterrichtszeit für den 
Fachunterricht mit dem Fachlehrer, wird in den Realien wieder viel mehr frontal 
unterrichtet. 
 
3) Aufgrund des stundenplanmäßig angesetzten  Unterrichts  in EAA ist es manchmal sehr 
schwierig, für jede Unterrichtseinheit geeignetes Unterrichtsmaterial für EAA zu finden 
oder zu erstellen, weil  sich nicht jedes Unterrichtsthema bzw. jeder Lerninhalt gleichermaßen 
gut  für EAA in den naturwissenschaftlichen Fächern an einer HS eignet.  
 
4) In  der  7. Schulstufe macht sich nun in EAA auch der „Schereneffekt“ zwischen den 
verschiedenen Leistungsgruppen verstärkt bemerkbar. Als Englischlehrer weiß ich, wie groß 
die Kluft im konventionellen Englischunterricht in den vier Sprachbereichen (Hörverstehen, 
Lesen, Schreiben, Sprechen)  zwischen den einzelnen Leistungsgruppen bis zur 8. Schulstufe 
wird. Während im herkömmlichen Englischunterricht die Schüler getrennt nach 
Leistungsgruppen  in verschiedenen Klassenzimmern unterrichtet werden, erfolgt der 
Unterricht  in EAA für alle Schüler einer Stammklasse gemeinsam, d.h. mit drei 
verschiedenen Leistungsgruppen. In Integrationsklassen nehmen auch Schüler mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf  am Unterricht in EAA teil. Eine Differenzierung nach 
Leistungsgruppen wird in EAA aufgrund der kurzen Lerneinheiten von 10-15 Minuten nicht 
vorgenommen.  

 
Während eine Leistungsdifferenzierung in EAA in der 5. Schulstufe nicht notwendig  war, 
merkte ich bereits  ab der 6. und noch deutlicher in der 7. Schulstufe, dass lernschwache 
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Schüler mit EAA bei schwierigen englischen Vokabeln und längeren Texten häufig 
überfordert sind. Diese Schüler können dem Unterricht nur schwer folgen, verhalten sich 
passiv, wirken abwesend,  ziehen sich zurück und melden sich selten oder nicht zu Wort. Die 
geschilderte  Situation würde es erfordern, dass auch in EAA differenziert wird. Hin und 
wieder kann man das machen, aber der Zeitaufwand zur Herstellung von differenziertem  
Material für EAA ist auf Dauer gesehen  viel zu groß. Eine Zusammenarbeit der Native 
Speaker mit den Englischlehrern scheitert schon an der Tatsache, dass die Schüler pro 
Stammklasse - bedingt durch die Leistungsgruppeneinteilung – im Durchschnitt von vier bis 
fünf verschiedenen Lehrern in Englisch unterrichtet werden.  
 

 
4 Auf der Suche nach einer Veränderung der Situation 
 
Aufgrund der geschilderten Rahmenbedingungen, entschloss ich mich, für den Unterricht in 
EAA in den  naturwissenschaftlichen Fächern einen neuen Weg zu gehen und damit eine 
Verbesserung der Situation herbeizuführen. Die Lösung der beschriebenen Probleme sollte 
für mich  so aussehen, dass sowohl EAA stattfinden kann, aber der naturwissenschaftliche  
Fachunterricht weder an Inhalt noch  an Qualität verlieren darf. Qualität bedeutet für mich 
schülerzentrierter, handlungsorientierter, fächerübergreifender, projektartiger Unterricht mit 
einem Bezug zur Lebenswelt der Schüler. Die Frage war bloß, wie dieser Spagat zwischen  
meinem Anspruch an den  naturwissenschaftlichen Fachunterricht  und  der Integration des 
Fremdsprachenlernens in Form von  EAA   zu schaffen war. 
 
Auf der Suche nach einer positiven Veränderung der Unterrichtssituation in EAA in den 
naturwissenschaftlichen Fächern beschäftigte ich mich mit Fachliteratur, recherchierte im 
Internet und besuchte mehrere Fortbildungsveranstaltungen. Da ich bereits an einen PFL-
Lehrgang für Naturwissenschaften mit großem  Lerngewinn  teilgenommen hatte, setzte ich 
nun meine ganze Hoffnung auf den neuen PFL-Lehrgang für EAA. Durch die Seminare und 
Regionalgruppentreffen wurde mir bald klar, dass ich zur Verbesserung der Situation von  
EAA in den naturwissenschaftlichen Fächern ein didaktisches Konzept von Nutzen sein 
könnte, das sowohl den Erwerb von Sachfachinhalten  als auch das Fremdsprachenlernen  
berücksichtigt, um die Synergieeffekte beider Disziplinen besser nutzen zu können. 
 
Meinen klaren Zielvorstellungen folgend, fand ich im Internet mehrere elektronische 
Veröffentlichungen, die sich sowohl theoretisch als auch  praktisch  mit Fremdsprachenlernen 
in den Realien befassten, wie z.B.„Integration of Science and Language“, „Bilingualer 
Sachfachunterricht“, „Content and Language Integrated Learning (CLIL) und andere. 
 
Die meisten didaktischen Unterrichtskonzepte, die meinen Bedürfnissen entsprachen und 
mich auch von der praktischen Durchführbarkeit überzeugten, beruhten auf der Basis  des 
gemäßigten Konstruktivismus. Das konstruktivistische Unterrichtsmodell ist mir von den 
Naturwissenschaften her sehr vertraut, denn vor der Einführung des Schulversuchs EAA hatte 
ich  mehrere Jahre mit viel Freude und großem Erfolg meinen Unterricht nach dem in 
Deutschland entwickelten Unterrichtskonzept PING (Praxis Integrierter Natur- 
wissenschaftlicher Grundbildung) ausgerichtet, welches ebenfalls auf konstruktivistischen 
Elementen  aufbaut. Ich musste also in EAA das Rad nicht neu erfinden,  sondern bloß 
versuchen, die zu erlernende Fremdsprache in  einen konstruktivistisch orientierten 
naturwissenschaftlichen Unterricht zu integrieren 
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4.1 Der konstruktivistische Ansatz 
         
Um eine Unterrichtssequenz in EAA nach konstruktivistischen Leitlinien durchführen zu 
können,  erachtete ich es als notwendig, mich intensiver  mit dem theoretischen Ansatz des 
gemäßigten Konstruktivismus auseinanderzusetzen, was sowohl das Lernen in den 
Naturwissenschaften als auch das Lernen von Fremdsprachen betrifft.  
 
 
4.1.1 Was ist Konstruktivismus? 
 
Nach Ollerenshaw (2000, S. 15) bietet der Konstruktivismus ein Erklärungsmodell für das 
Lernen. Individuen werden als aktive Konstrukteure ihres Verstehens betrachtet. Sie 
interpretieren alle Informationen, die sie über ihre Sinne empfangen, eigenständig. Ihre 
Vorstellungen und Konzepte, die sie so entwickeln, können ähnlich sein mit jenen, die andere 
entwickeln, oder auch nicht. Menschen tragen gleichsam Köfferchen mit selbst gestrickten 
Arbeitskonzepten durch ihr Leben, und sie verwenden sie um mit ihrer Hilfe ihre täglichen 
Erfahrungen zu interpretieren. Informationen, die nicht in ihre Konzepte passen, werden 
zurückgewiesen oder nicht beachtet. Nur wenn sich daraus ein Problem ergibt, wird ein 
Konzept neu bewertet und modifiziert.  Diesen Vorgang bezeichnet man  üblicherweise als 
Lernen durch Erfahrung.  Der wesentliche Punkt im Konstruktivismus ist, dass dieser 
Vorgang der Modifikation oder das Verwerfen überflüssiger Konzepte im Lichte neuer 
Erfahrungen immer eine kreative Reaktion ist. Diese Vorgänge kann immer nur der betroffene 
Mensch selbst vollziehen.  
        
 
4.1.2 Moderater Konstruktivismus in den Naturwissenschaften 
 
Durch die Teilnahme am  Seminar „Konstruktives Lernen in den Naturwissenschaften“ (Wien 
/ IFF, 2001) hatte ich die Gelegenheit, den gemäßigten Konstruktivismus  aus der Sicht eines 
Naturwissenschaftlers kennen zu lernen.  
 
Nach Labudde (2000)  wurden in der Lern- und Lehrforschung in den vergangenen zwanzig 
Jahren  - unter anderem basierend auf den für den Konstruktivismus fundamentalen Arbeiten 
von Piaget- verschiedene Ansätze unter dem Sammelbegriff  “Konstruktivismus“ entwickelt. 
Hierzu zählen  “sozialer Konstruktivismus“  (Gergen 1995), “radikaler Konstruktivismus“ 
(Glaserfeld 1984, 1995) und “moderater Konstruktivismus“ (Duit 1995, Duschl 1990, 
Gardner 1994, Gerstenmaier / Mandl 1995, Gil-Perez / Carrascosa 1994, Resnick 1989). 
Bei der folgenden Kurzcharakterisierung des gemäßigten Konstruktivismus nach 
Labudde  (2001) wird von folgenden Grundannahmen ausgegangen: 
 
• Vorverständnis: Lernende konstruieren ihr Wissen, d.h. Lernen ist ein aktiver Prozess:  
Anknüpfend an das eigene Vorwissen interpretiert das Individuum neue wahr- 
nehmungsbedingte Erfahrungen und generiert neues Wissen. Das Generieren neuen Wissens 
schließt die Reflexion und Kontrolle  von Lernprozess und Lernerfolg ein: Der Entwicklung 
und dem Einsatz metakognitiver Fertigkeiten kommt somit eine besondere Bedeutung zu.  
Für die Generierung neuen Wissens sind nicht nur Vorwissen und Vorerfahrungen von 
Bedeutung, sondern gleichermaßen auch die individuellen Interessen, Überzeugungen und 
Gefühle sowie die Identifikation mit den Lerninhalten. All diese für jeden Lernprozess 
bedeutsamen Ausgangspunkte  werden häufig – vor allem in der Naturwissenschaftsdidaktik 
– unter dem Begriff  “Vorverständnis“ zusammengefasst. 
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• Kontext: Lernen kann damit nur in einem für das Individuum relevanten Kontext statt- 
finden. Das heißt, die Unterrichtsinhalte müssen – wo immer möglich – lebens- und berufsnah 
sein, eher komplex und unstrukturiert als vereinfachend reduktionistisch und strukturiert. 
 
• Kooperation und Kommunikation: Der Austausch mit anderen spielt für Lernprozesse  
eine zentrale Rolle: Erst im gegenseitigen Austausch von Fragen und Hypothesen, erst in der 
gemeinsamen Diskussion von Interpretationen und Lösungen gewinnt neues Wissen an 
Struktur. Dieses soziale Aushandeln von Bedeutungen findet in vielfältigen kooperativen 
Prozessen zwischen Lehrenden und Lernenden sowie zwischen Lernenden und Lernenden 
statt. 
 
• Selbststeuerung und Individualisierung: Ein Naturwissenschaftsunterricht bzw. Lehr- 
veranstaltungen in Naturwissenschaftsdidaktik, die sich an einem konstruktivistischen Ansatz 
orientieren, sind durch ein breites Repertoire von Unterrichtsmethoden und –techniken 
charakterisiert. Diese zeichnen sich u.a. durch einen Wechsel von selbstgesteuertem und 
angeleitetem Lernen sowie durch individualisierende wie auch kooperative Formen aus.  
 
Im projektartigen Unterricht können viele der bisher erwähnten konstruktivistischen 
Elemente umgesetzt werden. Schüler- und Lehrerexperimente wirken als Bindeglied 
zwischen Theorie und Praxis.  
 
 
4.1.3 Konzeptionelle Leitlinie des konstruktivistischen Fremdsprachenlernens 
 
Mit der griffigen Formel „Konstruktion statt Instruktion“ hat Wolff (u.a. 1994: 427) die 
konzeptionelle Leitlinie des konstruktivistischen Fremdsprachenunterrichts auf einen Nenner 
gebracht. Nach Wendt (xxx) bedarf diese Leitlinie der Auffächerung: 
 
• Die allgemeine Orientierung des Unterrichts 
Konstruktivistischer Fremdsprachenunterricht ist lernerorientiert. Lernerorientierung 
bedeutet hier dreierlei: 
1) Unterricht geht stets von den vorhandenen Wirklichkeitskonstruktionen der Lernenden aus.  
2) Lernende gestalten das eigene Lernen weitgehend selbständig und in eigener  Verantwor- 
    tung 
3) Selbstkontrolle und Kontrolle im sozialen Kontext der Lerngruppe tritt auf weiten Strecken   
    an die Stelle der Fremdkontrolle durch die Lehrkraft. 
 
• Lernziele 
Konstruktivistischer Fremdsprachenunterricht motiviert und befähigt zu weitgehend selbst- 
gesteuertem und selbstverantwortetem Handeln und Lernen (Lernerautonomie), zu 
Kreativität und Selbstkontrolle, zur Entwicklung der Analyse- und Kritikfähigkeit sowie zur 
Kooperation. Er begünstigt die Entwicklung von Techniken für selbstgesteuertes Erarbeiten. 
 
• Lerninhalte 
Lerninhalte müssen als für die eigene Person bedeutsam empfunden werden können. Sie 
müssen Bezüge zu relevanten lebensweltlichen Erscheinungen und zu vorhandenen 
Grundüberzeugungen und Wertvorstellungen aufweisen und sollen auch den emotionalen 
Bereich ansprechen. 
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• Unterrichts- und Arbeitsformen 
Konstruktivistischer Fremdsprachenunterricht setzt bei den Vorstellungen der Lernenden 
an; denn Lernende haben durchaus Vorstellungen davon, wie Lernen vor sich geht, sie 
haben Meinungen zu Erscheinungen und Vorgängen in der eigenen und der zielsprachigen 
Gesellschaft, sie verfügen über ein Bild vom anderen, sie haben Hypothesen über das 
„Funktionieren“ der Zielsprache gebildet.  
 
Konstruktivistischer Fremdsprachenunterricht ist immer auch projektorientierter 
Unterricht. Hierbei ist, auch im Interesse der Realisierung der unterschiedlichen 
Kommunikations-, Sozial- und Viabilisierungsformen, auf ein ausgewogenes Verhältnis von 
individualisierenden, differenzierenden, kooperativen und plenaren Arbeitsformen zu 
achten. Projektorientierung bedeutet nicht in jedem Fall die Erarbeitung komplexer Themen, 
zu der vor allem im Anfangsunterricht die Voraussetzungen fehlen. Sie bedeutet aber auch 
schon hier die inhaltliche Ausrichtung des Unterrichts. Daher sind Sprachübungen im 
klassischen Sinn stets der Bewältigung inhaltlich relevanter und altersangemessener 
Aufgaben untergeordnet (sog. „Aufgabenorientierung“). 
 
 
 
4.1.4 Synergieeffekte  nutzen  
 
Auf der Suche nach neuen Wegen für EAA  ist  das Internet  für mich zu  einem wichtigen  
Werkzeug der Informationsbeschaffung geworden. Internetrecherchen in U.S. Websites 
ergaben, dass sich Unterrichtskonzepte mit einem konstruktivistischen Ansatz auch auf 
integriertes Fremdsprachenlernen in den Naturwissenschaften sehr positiv auswirken. In 
„Bringing Science to Life“ (x) geht man dabei von folgender Annahme aus: “...Good science 
teaching ties in naturally with techniques used for effective teaching of English language 
learners. Both are student-centered, constructivist in approach, and build on prior 
knowledge and world views. Information gathering, problem solving, and decision making 
are important parts of science learning that also help students develop language and 
communication skills. Students must learn to ask questions, research information, record 
data, and communicate ideas. Doing this involves all four modalities of language – reading, 
writing, speaking, and listening.“  
 
Warum EAA in den naturwissenschaftlichen Fächern im Sinne von „Integrating Science 
and Language Learning“ (xx) erfolgversprechend ist, dafür gibt es für Fathman (et al.1992)  
folgende Erklärung: „...Science and language are so closely linked that teachers need not 
contrive artificial situations to promote language learning. Through science problem-solving 
activities, students are motivated to communicate, and language acquisition occurs 
naturally.“ 
 
 
 
5 Einen neuen Weg gehen  - Innovation in EAA 
 
Ermutigt durch verschiedene didaktische Modelle für integrierten naturwissenschaftlichen 
Fremdsprachenunterricht  mit konstruktivistischen Elementen, aber auch durch interessante 
Praxisberichte,  versuchte ich nun in kleinen Schritten meinen Unterricht in EAA in diese 
Richtung zu entwickeln. Dabei  war mir immer klar, dass ich nicht alle konstruktivistischen 
Elemente auf einmal berücksichtigen konnte. 
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Da es sich in EAA um eine Innovation handelte, durfte ich mit Erlaubnis meiner Direktorin 
eine Unterrichtssequenz in Physik durchführen. Dieses Unterrichtsfach war im Schuljahr 
2001/02 nicht an  den „Schulversuch EAA“ nach den Richtlinien des LSR für NÖ gebunden. 
Dadurch hatte ich für mein Vorhaben in EAA einen größeren Spielraum bei der Planung und  
Durchführung des Unterrichts,  musste aber dafür ohne Native Speaker auskommen. 
 
 
5.1 Meine Hypothese  
 
Das didaktische Konzept des gemäßigten Konstruktivismus  erleichtert die Verwendung 
von EAA in heterogenen Klassen einer Hauptschule, weil es in der individuellen, 
inhaltlichen, sozial-kommunikativen und unterrichtsmethodischen Dimension des 
Unterrichts bessere Rahmenbedingungen für integriertes Fremdsprachenlernen in den 
naturwissenschaftlichen Fächern bereitstellt als der bisher praktizierte Unterricht in 
EAA.  
 
Meine Hypothese stützt sich  auf die oben beschriebenen didaktischen Konzepte: 
• das didaktische Konzept des gemäßigten Konstruktivismus  in den Naturwissenschaften 

(Labudde, 2001)   
• die konzeptionelle Leitlinie des konstruktivistischen Fremdsprachenlernens (Wolff, 1994)  

 
Um meine Hypothese auf  die praktische Durchführbarkeit in einer heterogenen Klasse einer 
Hauptschule überprüfen zu können, wurde eine Unterrichtssequenz zum Thema „Snow and 
Ice“ unter Berücksichtigung  des konstruktivistischen Ansatzes geplant, mit einer 3. Klasse 
HS  durchgeführt und die Ergebnisse mit Methoden der Aktionsforschung ausgewertet. 
 
 
6  Umsetzung in die Schulpraxis  
      
6. 1 Ausgangssituation in der Klasse 
 
Die Durchführung der Unterrichtssequenz „Snow and Ice“ erfolgte mit der Klasse 3b im 
Umfang von etwa acht Physikstunden. Die Schüler dieser Klasse hatten bereits seit drei 
Jahren  EAA nach den Richtlinien des „Schulversuchs EAA“ (Anhang 10.3) mit jeweils drei 
Wochenstunden verteilt auf Bildnerische Erziehung, Biologie und Umweltkunde, Geografie 
und Wirtschaftskunde oder Musik. In Physik hatten sie jedoch keinerlei Erfahrung mit EAA.  
Die 13 Mädchen und 13 Knaben dieser Klasse konnten es daher kaum erwarten, mit EAA in 
Physik zu beginnen. Die meisten Schüler sind sehr lebhaft, aber sie sind auch relativ leicht für 
Neues zu begeistern. Sie beteiligen sich gerne an Unterrichtsgesprächen, interessieren sich für 
Alltagsphänomene und machen mit Vorliebe Schülerversuche im Physikunterricht. In 
Englisch sind die Leistungen dieser Schüler recht unterschiedlich. Von  26 Schülern  sind  in 
Englisch 6 in der I. Leistungsgruppe, 9 in der II. Leistungsgruppe und 11 in der III. 
Leistungsgruppe.  
 
 
6.2 Einstellungen der Schüler zu EAA allgemein und zum geplanten 
      Vorhaben im Physikunterricht   
 
Um herauszufinden, welche Einstellungen, Erwartungen und Befürchtungen die Schüler im 
Hinblick auf EAA im Physikunterricht hatten,  ersuchte ich sie,  einen anonymen Fragebogen 
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(Anhang  10.2.1) auszufüllen. Von den Ergebnissen des Fragebogens erwartete ich mir eine  
erste Orientierungshilfe für die Planung meines Vorhabens in EAA mit konstruktivistischen 
Elementen. Ich versuchte die ausgewerteten Daten des Fragebogens folgendermaßen  zu 
interpretieren: 
 
1. Nenne Gründe, warum du glaubst, das EAA für dich von Bedeutung ist? 
 
Diese Frage war mir sehr wichtig, weil sich die individuelle Bedeutung von EAA auf die 
Motivation im Unterricht auswirkt. Aufgrund der Rückmeldungen konnte ich in der Klasse 3b 
von folgender Einstellung zu EAA ausgehen: Die meisten der Schüler sehen in EAA vor 
allem einen Vorteil  für den Englischunterricht, aber auch eine persönliche Bereicherung für 
die Zukunft durch Wortschatzerweiterung und mehr Übungsmöglichkeiten für das Sprechen 
der Fremdsprache. Etwa ein Drittel der Schüler schätzt den doppelten Lerngewinn in EAA 
durch die Kombination von Fremdsprachenlernen und Wissenszuwachs im Sachfach.  
 
Nur zwei Schüler (beide III.Leistungsgruppe in Englisch) stehen dem Vorhaben skeptisch 
gegenüber, weil sie glauben, dass  EAA speziell in Physik sehr schwierig sein wird. Sie 
begründen ihre Entscheidung so: „Manche englische Wörter  sind sehr schwer zu  merken 
und zu verstehen. Physik ist auch schwer.“ „Ich würde nicht Englisch in Physik machen. Es 
ist schwerer.“ 
 
 
2. Wie sollte EAA im Physikunterricht gestaltet werden,  damit es deinen Erwartungen  
entspricht? Kreuze an. 
 
Durch diese Fragestellung erwartete ich mir in Bezug auf  beliebte und weniger beliebte Lern- 
und Arbeitsmethoden  mehr  herauszufinden und gegebenenfalls bei der Planung der 
Unterrichtssequenz „Snow and Ice“  darauf reagieren zu können. Die Auswertung der Daten 
von 25 abgegebenen Fragebögen brachte folgendes Ergebnis:  
 
Sehr hohe Zustimmung ++   bis hohe Zustimmung + 
Lern- und Arbeitsmethoden Anzahl der Schüler in Prozent 
Schülerversuche 
Rätsel, Quiz 
Internet 
Arbeitsblätter 
Vokabelerarbeitung 
Textaufgaben lösen 
Posterpräsentation 
Experimente präsentieren 
Texte lesen   
Fragen beantworten / Lückentexte 
Lehrervortrag 

24 
24 
23 
22 
21 
20 
20 
19 
18 
17 
17 

100 
100 
95,8 
91,7 
87,5 
83,3 
83,3 
79,2 
75 

70,8 
70,8 

 
Sehr geringe Zustimmung - -   bis geringe Zustimmung - 
Lern- und Arbeitsmethoden Anzahl der Schüler in Prozent 
Texte selber schreiben 
Kurzreferat (2-3 Minuten) 
Kooperation in GA und PA 

16 
13 
12 

66,7  
54,2 
50,0 
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Sehr hohe Zustimmung: Es zeigte sich  sehr deutlich, dass die meisten Schüler in EAA im 
Physikunterricht nicht nur sehr gerne Schülerversuche (100 %) machen wollen, sondern  auch 
die Notwendigkeit  von gezielter Wortschatzarbeit (87,5%) erkennen und je nach Lerntyp 
unterschiedliche Möglichkeiten des Übens, Vertiefens oder Anwendens bevorzugen, wie z.B. 
Rätsel oder Quiz (100%), Arbeitsblätter (91,7%), Experimente oder Poster präsentieren 
(79,2%), mit Texten arbeiten (75–83,3%) und  Lückentexte (70,8%). Der Großteil der Schüler 
möchte außerdem in EAA gerne mit dem Internet (95,8%) arbeiten. Leider ließ sich dieser 
Wunsch aufgrund des Stundenplans im Schuljahr 2001/02 nicht verwirklichen. Ich hoffe aber 
sehr, dass wir in Zukunft das Internet in EAA öfter einzusetzen können. Die hohe 
Zustimmung für den Lehrervortrag (70,8%) interpretiere ich weniger  als Bevorzugung des 
Frontalunterrichts, sondern verstehe ich eher so, dass viele Schüler hin und wieder bei  
komplizierten und schwierigen Unterrichtsinhalten im Lehrer einen wichtigen 
Wissensvermittler sehen.  
 
Sehr geringe bis geringe Zustimmung finden Lern- und Arbeitsmethoden, die sowohl zeit- als 
auch arbeitsaufwändig sind, wie z.B. Texte selber schreiben (66,7%) und Kurzreferat halten 
(54,2%). Höchstwahrscheinlich fühlen sich lernschwache Schüler damit überfordert bzw. 
geraten dadurch zu sehr unter Leistungsdruck. Überrascht war ich von der geringen 
Zustimmung für Kooperation in Gruppenarbeit und Partnerarbeit (50%), da wir im 
Physikunterricht schon öfter Schülerversuche in GA und PA   durchführten  und es dabei  
keine nennenswerten  Probleme gab. Ich kann mir dieses Ergebnis nur so erklären, dass die 
meisten Schüler dieser Klasse hochpubertär sind und daher im sozialen Verhalten  großen 
Schwankungen unterliegen.  
   
3. Welche Befürchtungen hast du bezüglich EAA im Physikunterricht? 
 
Die emotionale Befindlichkeit spielt meiner Meinung nach beim Lernen eine ganz große 
Rolle. Ich wollte  mir durch diese Frage Klarheit darüber verschaffen, ob und wie weit  die 
Schüler sich tatsächlich zutrauen, mit EAA im  „schwierigen“ Fach Physik zu arbeiten. Die 
genannten Befürchtungen  der Schüler fasste ich zu  folgenden Gruppen zusammen. 
 
Den Fachgegenstand Physik betreffend glauben manche Schüler,  

• dass sie in EAA nichts verstehen werden (5),  
• dass sie nichts wissen werden (4),  
• dass es kompliziert und schwierig werden wird (2), 
• dass sie dem Unterricht nicht folgen werden können (1) 
• dass sie beim Test etwas falsch machen (1) und 
• dass die Physiknote schlechter werden wird (1).  

 
Die Fremdsprache Englisch betreffend  

• haben einige Schüler eine geringe Selbsteinschätzung (3) und  
• andere haben Bedenken wegen der verschiedenen Leistungsgruppen (3). 

 
Auf die Gefühlsebene bezogen befürchten manche,  

• dass sie etwas Falsches sagen und dafür ausgelacht werden (4). 
 
Bezüglich der Klassengemeinschaft meinen einige, 

• dass nicht alle Schüler mitarbeiten werden (3),  
• dass viele ignoriert werden (1)  
• und dass einige Schüler nicht durchhalten werden (1). 
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Diese Befürchtungen brachten mich sehr  zum Nachdenken, denn die Klasse hatte schon 
einen Monat  zuvor dem Vorhaben von EAA im Physikunterricht ohne Zögern zugestimmt. 
Einige Schüler drängten mich sogar, endlich mit EAA in Physik zu beginnen. Wahrscheinlich 
hatten auch damals bereits einige Schüler bezüglich EAA in Physik Bedenken, waren aber 
nicht mutig genug, sie vor der Klasse vorzubringen. Der Hauptgrund für diese Befürchtungen 
könnte damit zusammenhängen,  dass viele Schüler das Fach Physik mit schwierig und 
kompliziert assoziieren, was sich wahrscheinlich auf EAA überträgt. 
 
Betroffen machte mich außerdem, dass es vier Schüler gibt, die befürchten, ausgelacht zu 
werden, wenn sie etwas Falsches sagen. Mir ist im bisherigen Unterricht von EAA nicht 
aufgefallen, dass so etwas vorgekommen wäre. Hier muss ich wohl  mehr Augenmerk auf 
diese Sache legen.  Die Anonymität des Fragebogens  ermöglichte mir auch tiefere Einblicke 
in das soziale Gefüge der Klasse. Dadurch konnte ich erfahren, dass nicht allen 
lernschwachen Schülern EAA in Physik zugemutet wird. Durch diese Äußerungen ist mir 
bewusst geworden, wie wichtig und notwendig es ist,  mit den Schülern über den Sinn und 
Zweck, aber auch über die Zielsetzungen von  EAA zu reden 
   
4. Was möchtest du mir noch mitteilen? (Bitten, Fragen, Vorschläge, Ideen, Wünsche,...) 
 
Hier wiederholten sich teilweise Nennungen zu den Fragen 2 und 3, wie z.B. der Trend zum 
Arbeiten mit dem Internet und die freie Wahl des Teams bei Gruppenarbeit, die auf Probleme 
mit bestimmten Schülern schließen lässt. Lernschwache Schüler versuchten nochmals darauf 
hinzuweisen, sie in EAA nicht zu überfordern, indem sie entweder um ein einfaches  Thema 
in Physik oder um ein erträgliches Maß an Englisch bitten. 
 
 
6.3 Planung einer Unterrichtssequenz mit konstruktivistischen Elementen 
 
6.3.1  Rahmenthema          
 
Unter dem Aspekt des konstruktivistischen Lernansatzes wählte ich das Rahmenthema „Snow 
and Ice“ aus, weil ich glaube, dass dieses Thema einen starken Alltagsbezug hat und daher  
sehr gut geeignet ist,  um  Sachfachinhalte mit  Fremdsprachenlernen zu vereinen. Durch den 
Alltagsbezug können die Schüler ihr Vorwissen und ihre Erfahrungen in den Unterricht 
einbringen. Außerdem eignet sich  das Thema „Snow and Ice“ hervorragend für projektartiges 
Arbeiten. Weiters fördert es sozial-kommunikatives Lernen in Gruppen- und Partnerarbeit 
und lässt eine Menge interessanter Schülerversuche zu. Ein zusätzlicher Grund für die Wahl 
dieses Themas waren die Olympischen Winterspiele, die 2002 in Amerika (Utah) stattfanden.   
 
Lehrplanbezug:  
Unser Leben im „Wärmebad“: Ausgehend von Alltagserfahrungen sollen die Schülerinnen 
und Schüler ein immer tiefergehendes Verständnis der thermischen Vorgänge in der 
unbelebten und belebten Welt gewinnen. 
- Alltagsbegriffe „Wärme“ und „Kälte“ als Bewegungsenergie der Aufbauteilchen der  
      Körper ... verstehen; 
- Bedeutung der Wärmeenergie für Lebewesen in ihrer Umwelt erkennen; 
- Zustandsänderungen und dabei auftretende Energieumsetzungen mit Hilfe des Teilchen-

modells erklären können; 
- Einsichten in globale und lokale Wettervorgänge und Klimaerscheinungen gewinnen 

(Jahreszeit, Wasserkreislauf der Erde,...). 
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6.3.2  Lernziele und Methoden 
 
Fachliche Inhalte   
 
• Die Schüler sollen die drei Zustandsformen  beschreiben können (three states of matter: 

solid – liquid – gas; shape and volume, particles). 
• Sie sollen über die Umwandlungen der Zustandsformen (how substances can change 

their state) Bescheid wissen:  wie diese Vorgänge heißen (vaporization, evaporation, 
sublimation, freezing, condensation) und dass diese Umwandlungen von der Temperatur 
abhängig sind (temperature, heat energy, changes due to cooling / due to heating; freezing 
point, melting point, boiling point; thermometer,  degree Celsius; to boil, to warm, to cool, 
to evaporate, to freeze, to melt, to condense, to sublime, to expand, to contract). 

• Sie sollen  den Wasserkreislauf beschreiben können (water cycle, the sun`s heat, 
evaporation, condensation, clouds, precipitation,....). 

• Sie sollen Winterwettererscheinungen  nennen können (winter weather: ice, snow, sleet, 
frost, hoar frost, frost on the window, freezing rain, icicles, fog, graupel, fog, snowstorm, 
avalanche, snowstorm / blizzard, snowdrift,...). 

• Sie sollen in Schülerversuchen in Gruppenarbeit herausfinden, wie und unter welchen 
Bedingungen Reif (frost) entsteht (temperatures below 0°C, sublimation, the change of 
state from gas / water vapour to solid / ice crystals).     

• Sie sollen die physikalischen Voraussetzungen für die Bildung von Schneekristallen 
nennen können. (Leider gab es im Jänner 2002 in unserer Gegend  keinen Schnee. Ich 
habe daher diesen Punkt aus meinem Vorhaben gestrichen.)    

 
Sprachliche Strukturen  
 
• Die  Schüler sollen mit dem neuen  Fachvokabular  bezüglich  der Zustandsformen  und 

ihren Umwandlungen  aber auch über  Winterwetter  vertraut werden. (teacher 
demonstration, pictures, flashcards, visuals, picture dictionary, worksheets)  

• Sie sollen die neuen Vokabeln durch verschiedene Methoden üben und festigen. (word 
search, weather quiz,  Find your twin. Match the sentence halves.)  

• Anschließend sollen sie mit Hilfe des neu erworbenen Vokabulars anhand einer 
englischen Anleitung  das Experiment „Make your own frost“ in Kleingruppenarbeit 
durchführen  können.  (sozial-kommunikatives Lernen)      

• Dann sollen die  einzelnen Gruppen ihre Beobachtungen auf Englisch verbalisieren und  
versuchen, gemeinsam eine  Erklärung für die Bildung von Reif zu finden: What 
happened? Why? (co-constructing of  knowledge: content and foreign language learning)  

• Anschließend sollen die Schüler in  ihren Kleingruppen  das durchgeführte Experiment 
aus dem Gedächtnis zeichnerisch darstellen sowie ihre Beobachtungen und dabei 
gewonnenen Erkenntnisse schriftlich festhalten um zu zeigen, dass sie den Sachverhalt 
auch in der Fremdsprache verstanden haben. Diese Übung soll vor allem Gelegenheit 
bieten, das neu erworbene Wissen in der Fremdsprache zu verarbeiten und zu vertiefen, 
denn: „Language learning is language use.“ Wolff (xxxx).   

 
Auf eine Differenzierung nach Leistungsgruppen wurde bei dieser Unterrichtssequenz 
bewusst verzichtet, weil  durch den Neueinstieg mit EAA in den Physikunterricht die 
Sachfachinhalte und somit auch die Wortschatzerweiterung von vornherein sehr einfach 
gehalten wurden. Da Physik von einigen Schülern als „schwieriger“ Lerngegenstand 
angesehen wird, achtete ich  bei der Auswahl der Unterrichtsinhalte stets darauf, dass das zu 
erlernende Fachwissen relativ leicht zu verstehen war, um die Schüler auch noch für das 
fremdsprachliche Lernen aufnahmefähig zu machen. 
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7  Durchführung und Auswertung der Unterrichtssequenz   
    „Snow and Ice“  
 
Die Durchführung der achtstündigen Unterrichtssequenz erfolgte gleich nach den 
Weihnachtsferien, in der Hoffnung auf Temperaturen unter dem Gefrierpunkt und ausgiebig 
Schnee für viele Schülerexperimente. Leider war es im Jänner 2002  in unserer Gegend so 
mild, dass  es weder Schnee noch Eis gab und  so einige interessante Vorhaben zum Thema 
„Snow and Ice“ gestrichen wurden.  
 
 
7.1  Chronologie der Unterrichtssequenz 
 
7.1. 2002 Einstieg in das Thema: Snow and ice 

Startfragebogen  
Vorwissen erkunden: What do you know about snow and ice? (GA) 
Unterricht mitplanen: What do you want to learn about snow and ice? (GA) 

10.1. 2002 How substances can change their state: solid – liquid – gas (worksheet) 
Experiment (demonstration): boiling, melting, freezing, vaporizing, condensing 
Mini-Feedback 

14. 1. 2002 The water cycle (       Biology – oceans and seas )       native speaker 
The water cycle – a role  play 

16. 1. 2002 Precipitation / Winter Weather: vocabulary, picture dictionary, ... 
Changing the state: freezing, melting, condensation,...  
Weather quiz (definition) 
Feedback (Memo):  1. Wie geht es dir  am Ende der EAA-Stunde?  
                                  2. Was hast du heute dazugelernt? 

21. 1. 2002 Revision: Precipitation / weather words: word search  
How to live in an igloo – Building an igloo 
Reading comprehension 

23. 1. 2002 Frost and ice: hoar frost, frost, fog, dew, freezing rain,..... 
Experiment:  Make your own frost (GA) 
Feedback:   What do you need for making frost? 
 (groups)     What must you do? What can you observe? 
                     (co-construction:  content and foreign language learning)  

28. 1. 2002 How to make your own frost? Revision of the previous lesson  
-    What did  we learn? (wordfield on board)  
- What do we need for making the experiment?  
- What must we do?  
- Feedback:  1. Cassette recorder (didn`t work!) 
                          2. Mini-Feedback 

30. 1. 2002 Snow and Ice –Winter weather  (COOP –learning activities  in pairs) 
1. Find the correct order (instruction for making the frost experiment) 
2. Match the sentence  halves (about snow, ice, winter weather) CARDS 
3. Find your twin! (about snow, ice, winter weather) 
Feedback: 1. Mini-Feedback 
                   2. Abschlussfragebogen 

29. 5. 2002 Feedback: Nachschauende Reflexion mit 13 Schülern über konstruktive 
Elemente  im Unterricht (Interview)  
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7.2 Einbeziehen von Vorwissen, Erfahrung und persönlichen Interessen 
 
Das Prinzip die Schüler dort abzuholen,  wo sie sind,  ist ein alter pädagogischer Grundsatz. 
Dieses Prinzip gilt auch für einen konstruktvistisch orientierten Unterricht in EAA:  „The 
most important single factor influencing learning is what the learner  already knows. 
Ascertain this and teach him accordingly.“  (Asubel, 1968, zitiert in Labudde, 2000, S. 34)  
Nach Labudde dürfte dieser Ausspruch von Asubel zu den meist zitierten Prinzipien in der 
kognitionspsychologischen  und didaktischen Literatur gehören.  
 
Gemäß den konstruktivistischen Vorstellungen vom Lernen erfolgte der Einstieg in die 
Thematik von „Snow and Ice“  in Gruppenarbeit mit folgenden Aufgabenstellungen:   
 

1)   What do you know about snow and ice? 
2) What do you want to learn  about snow and ice?“  

 
Die Schüler hatten für diese Gruppenarbeit ca. 30 Minuten Zeit. Bei der 
Gruppenzusammensetzung achtete ich darauf, dass jeder Gruppe mindestens ein Schüler   der 
I. Leistungsgruppe/Englisch zugeteilt wurde. Dieser Schüler war einerseits Protokollführer 
und sollte andererseits auf die Gruppe motivierend wirken. Obwohl die Schüler die Wahl 
hatten, ihre Ergebnisse entweder auf Deutsch oder auf Englisch zu notieren, war es für die 
meisten eine Herausforderung, dies auf Englisch zu tun. - soweit  es ihr Wortschatz eben 
zuließ.  
 
Der erste Arbeitsauftrag hatte den Sinn, dass die Schüler zu „Snow and Ice“  ihr Vorwissen 
einbringen konnten, sowohl vom Physikalischen aus betrachtet als auch bezüglich des 
englischen Wortschatzes. Aus den Ergebnissen der Gruppenarbeit konnte ich auch erkennen, 
welche physikalischen Präkonzepte Schüler in den Unterricht mitbringen und welche 
Fachvokabeln und  kommunikative Strukturen  für EAA noch erarbeitet werden mussten.   
 
In den Kleingruppen wurde intensiv nachgedacht, beraten, diskutiert, Sätze auf Englisch 
formuliert und niedergeschrieben. Ich hatte aber dennoch den Eindruck, dass  die Schüler 
irgendwie gehemmt wirkten, weil sie manches für zu „einfach“ hielten, um es aufzuschreiben, 
wie z.B. „The snow is white.“  „Ice is hard.“   Ich beobachtete, wie jeder mit Eifer in der 
Gruppe versuchte,  seine physikalischen Alltagserfahrungen und sein Vorwissen, aber auch 
seinen Wortschatz  in der Fremdsprache einzubringen, wie die anderen Schüler darauf 
reagierten und was dabei schließlich herauskam. Was die Schüler nicht auf Englisch wussten, 
wurde von ihnen entweder durch deutsche Wörter ersetzt (z.B. Lawinen are dangerous.) oder 
einfach  wörtlich übersetzt (z.B. In winter some animals make wintersleep.). Hin und wieder 
wurde ich nach englischen Vokabeln gefragt. (Anhang 10.2.2) 
 
Die Beiträge des zweiten Arbeitsauftrages sollten in die Unterrichtsplanung einfließen, 
konnten aber nur teilweise berücksichtigt werden, weil der von den Schülern erstellte 
Fragenkatalog zu umfangreich war. Die vielen Fragen waren für mich jedoch eine 
Bestätigung dafür, dass das Thema  bei den Schülern  Interesse und Motivation hervorrief. 
Sinnvolle Fragen zu stellen, fällt den meisten Schüler auch im herkömmlichen 
Physikunterricht nicht leicht.  In Kombination mit der Fremdsprache war dies für sie natürlich 
noch schwieriger. Ich war daher nicht überrascht, dass etwa die Hälfte der Fragen in Bezug 
auf „What do you want to learn about snow and ice“?  auf  Deutsch  gestellt wurden. Vor 
allem leistungsschwache Schüler machten davon  vielfach Gebrauch. (Anhang  10.2.3) 
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Bei dieser Gruppenarbeit fiel mir ganz besonders auf – wie auch sonst in EAA -   wie 
schwierig es für die meisten Schüler ist,  ihr Vorwissen und ihre Erfahrungen in der 
Fremdsprache in den Unterricht einzubringen, weil das entsprechende Vokabular fehlt. So 
sagen sie nur das, was  sie auf Englisch ausdrücken können und all das, was sie auch noch 
sagen wollen, aber aufgrund mangelnder Vokabelkenntnisse nicht ausdrücken können, 
bleibt ungesagt. Dadurch gehen oft interessante und wichtige Beiträge für den 
Sachfachunterricht verloren. Dieser Umstand machte mir, aber auch den Schülern klar, wie 
wichtig und notwendig eine gezielte Vokabelerarbeitung zu Beginn eines neuen 
Unterrichtsthemas ist. 
 
 
7.3 Vokabelerarbeitung    
 
How substances can change their state  
Die neuen Vokabeln wurden zuerst anhand eines Demonstrationsexperimentes (Wasser 
kochen, Eiswürfel schmelzen) mündlich eingeführt, dann  wiederholend an die Tafel 
geschrieben und anschließend  auf dem Arbeitsblatt (Anhang  10.1.1) vertiefend festgehalten.  
 
The water cycle 
Miss X, ein Native Speaker,  wiederholte auf meine Bitte hin mit den Schülern in der 
Biologiestunde den Wasserkreislauf. Ein Arbeitsblatt (Anhang 10.1.2) und ein Rollenspiel  
(Anhang 10.1.3) hatten den Zweck, die bereits gelernten Vokabeln  in einem neuen Kontext  
anzuwenden. 
 
Precipitation / Winter Weather 
Mit Hilfe von Bildern und Wortkarten wurden an der Magnettafel die  neuen Begriffe 
erarbeitet, zugeordnet, bzw. Unterschiede zwischen Frost (deutsch) und frost (englisch) oder 
sleet und snow erklärt – mitunter auch auf Deutsch. Ein „Picture Dictionary“ (Anhang 10.1.4) 
und ein „Word Search“ (Anhang 10.1.5) sollten auf  den anschließenden „Weather Quiz“ 
(Anhang 101.6) vorbereiten, bei dem die Schüler in Partnerarbeit anhand von Definitionen die 
richtigen  Begriffe für Wettererscheinungen dazuschreiben sollten.   
 
 
7.3.1 Feedback zur Vokabelerarbeitung 
 
Die Einführung des neuen Wortschatzes rund um „How substances can change their state“ 
ging besser als ich erwartet hatte. „Die Schüler waren überrascht, wie gut sie dem Unterricht 
auf Englisch folgen konnten. Auch die mündliche Mitarbeit war intensiver als sonst. Nach 30 
Minuten hatte sich jeder Schüler mindestens einmal zu Wort gemeldet.“ 
(Forschungstagebuch, 10.1.2002)  Ich vermute, dass die Schüler durch ihr Vorwissen und ihre 
Alltagserfahrung, aber auch aufgrund des Demonstrationsexperimentes interessierter, 
aufmerksamer, aufnahmefähiger und dadurch lernfähiger waren als bei Vokabelerarbeitung 
mit abstrakten Begriffen.   
 
Am 16.1.2002 wurden die  Schüler  gebeten, in einem kurzen schriftlichen Feedback  (Memo) 
ihre emotionale Befindlichkeit  und den Lernzuwachs in Bezug auf  die Vokabelerarbeitung 
zu „Precipitation / Winter Weather“ mitzuteilen. (Anhang 10.2.4)  
Bei den meisten Schülern war die Stimmung von sehr gut bis gut, weil die Stunde interessant 
war und das Lernen Spaß machte.  Zwei Schülern der III. Leistungsgruppe ging es nicht so 
gut, weil sie sich die neuen Vokabeln nur schwer merken konnten.  
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Die verschiedenen Arten der Vokabelerarbeitung wurden recht unterschiedlich bewertet,  was 
sich wahrscheinlich durch die unterschiedlichen Lerntypen erklären lässt. Mehrmals wurde 
jedoch von den Schülern hervorgehoben, dass sie die vielen neu gelernten Wörter auch im 
Alltag anwenden können.  
 
Aus den Rückmeldungen und aus meiner Beobachtung konnte ich schließen, dass der 
“Weather Quiz“ einigen Schülern zu schwierig war. Lernschwache Schüler konnten ihn nur 
mit Unterstützung des Partners lösen, was ich eigentlich im Sinne kooperativen Lernens 
beabsichtigt hatte. Im Nachhinein betrachtet hätte  ich für die Schüler der III. Leistungsgruppe  
auch einfachere Aufgabenstellungen  bzw. eine reduzierte Version anbieten können. 
 
 7.4  Textbeispiele: “Building an igloo“  und „Life in an igloo“ 
 
Die Sachtexte „Life in an igloo“ (Anhang 10.1.7) und  „Building an igloo“ (Anhang 10.1.8) 
fand ich recht passend zum Thema „Snow and Ice“, weil hier sehr schön zum Ausdruck 
kommt, wie die Inuit die physikalischen Eigenschaften von Schnee und Eis im Alltag nutzen. 
Außerdem sind beide Texte durch Zeichnungen unterstützt, was für lernschwache Schüler von 
Vorteil ist.  Nach einer Einführung des neuen Vokabulars anhand einer Overheadfolie und 
eines kurzen Brainstorming über das Leben der Inuit, sollten die Schüler den Text lesen und 
dazu Fragen (Anhang 10.1.9) beantworten.  
 
Die beiden Texte kamen bei den meisten Schülern nicht besonders gut an, womit ich nicht 
gerechnet hatte. Ich versuchte dafür folgende Erklärung zu finden: Die Schüler drängten mich 
seit Tagen endlich in EAA mit dem Internet zu arbeiten. Da der Computerraum an diesem 
Tag nicht zur Verfügung stand, waren etliche Schüler ziemlich enttäuscht bis verärgert. Dazu 
kam folgender Umstand: „Die Schüler hatten 5. Stunde Turnen und kehrten ziemlich 
erschöpft in die Klasse zurück. In der 6. Stunde verlangte ich von ihnen einen Text über „Life 
in an igloo“ und “Building an igloo“ zu bearbeiten, während es  an diesem Tag im  Jänner so 
warm war, dass die Sonne die südseitig gelegene Klasse aufwärmte wie Ende März.  Auch ich 
hätte unter diesen Umständen keine Lust dazu gehabt, über das Leben der Inuit  zu lernen.!“ 
(Forschungstagebuch, 21.1.2002) 
 
Ob die Texte  “Life in an igloo“ und  “Building an igloo“ bei winterlichen Bedingungen bei 
unseren Schülern wohl besser angekommen wären? Ich weiß es nicht, aber ich glaube, dass 
die Inhalte dieser Texte  aus konstruktivistischer Sicht  für das Leben der meisten Schüler 
keine Bedeutung haben. Welcher Schüler kommt in unserer Umgebung schon in eine  
Situation, in der er das Fachwissen zum Bauen und Bewohnen eines Iglus braucht? Hätte  ich 
den Fragenkatalog der Schüler zum Thema „Snow and Ice“ genauer studiert, dann hätte mir 
auffallen müssen, dass niemand danach gefragt hatte. Nach Kratky (1989, zitiert in 
Ollerenshaw 2000, S.10) ist das einer der gravierendsten Vorwürfe, der unserem Unterricht 
gemacht wird: „Erst der Schule ist es vorbehalten, Antworten auf nicht gestellte Fragen zu 
liefern und damit das Kind in eine passive Rolle zu drängen, wodurch die Motivation stark 
eingeschränkt wird.“  
 
Was hätte denn die Schüler der 3b  im Zusammenhang mit Schnee und Eis interessiert? Auf 
die Frage “What do you want to learn about snow and ice?“, die vor Beginn der 
durchgeführten Unterrichtssequenz gestellt worden war, kamen u.a. folgende Vorschläge 
seitens der Schüler: (Anhang 10.2.3) 

“How can we make snow? (Kunstschnee)“  
“What is snow?“ 
“What is the best temperature for snow?“ 
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“Why is snow white?“ 
“Why is snow soft and when you punch it it is hard?“ 
“How does a snowflake form like a star?“  
“Why is ice hard and snow soft?“ 
„Warum sieht Schnee unter dem Mikroskop wie Kristalle aus?“ 
„Wie entsteht eine Schneeflocke?“ 
„Wie entstehen Eiszapfen?“ 
„Warum gibt es Lawinen?“  
„Warum gefrieren Autowindschutzscheiben?“   etc. 

 
Durch die missglückte Auswahl der Texte “Life in an igloo“ und “Building an igloo“ sowie 
der Problematik, die sich daraus ergeben hatte, ist mir sehr bewusst geworden,  dass ich in 
Zukunft in EAA sowohl bei der Unterrichtsplanung als auch bei der Auswahl von Texten viel 
mehr die Interessen und Fragen der Schüler berücksichtigen muss. Bei projektartigem  
Unterricht in den naturwissenschaftlichen Fächern gelingt mir das ganz gut, dann müsste es in 
EAA auch möglich sein.  

 
Aufgrund der Schülerfragen kann ich mir sehr gut vorstellen, dass die Schüler selber 
interessante und für sie bedeutsame, aktuelle Texte aus dem Internet heraussuchen,  wie z.B. 
“How Snow Makers Work“ http://www.howstuffworks.com) u.a.,  die mehr Bezug zur 
Lebenswelt der Schüler  haben  und daher auch  viel mehr motivieren als “Life in an igloo“ 
und “Building an igloo“.   
 
 
7.5 Experiment in Kleingruppen: “Make your own frost“ 
 
Wenn wir schon aufgrund der milden Temperaturen auf Schnee  und Eis verzichten mussten, 
so sollten die Schüler zumindest die Gelegenheit haben, selber im Experiment „Make your 
own frost“ Reif in der Klasse herzustellen. Um  die physikalischen Vorgänge bei der Bildung 
von Reif nochmals in  Erinnerung zu rufen, wurden die Vokabeln über  “Precipitation“ and   
“How substances can change their state“ zu Beginn der Stunde wiederholt. Dann wurde 
gemeinsam der Text über  “Frost and Ice“  (Anhang 10.1.10) gelesen, um die Schüler auf das 
Experiment vorzubereiten. Anschließend führten die Schüler in Gruppenarbeit anhand eines 
Arbeitsblattes das Experiment  “Make your own frost“  (Anhang 10.1.11) durch.  
 
Bei der Zusammensetzung der Kleingruppen wurden diesmal die Leistungsgruppen in 
Englisch nicht berücksichtigt. Jede Gruppe kam mit mehr oder weniger Unterstützung 
meinerseits relativ schnell  zu einem Versuchsergebnis. Die meisten Schüler waren  ziemlich 
überrascht, dass sich mit einer Kältemischung (Eis-Kochsalzmischung) bei Raumtemperatur 
Reif herstellen lässt, denn sie kannten dieses Phänomen  nur von vereisten 
Windschutzscheiben an sehr kalten Tagen.  
 
Auf Grund von Alltagserfahrungen und der beim Experiment gemachten  Beobachtungen 
konnten die Schüler entsprechend der konstruktivistischen Vorstellung vom Lernen  ihr 
Vorwissen zu neuem Wissen erweitern, verknüpfen,  abändern oder auch in Frage stellen. Die 
Lernenden konstruierten ihr Wissen in einem aktiven Prozess.  Glaserfield (1993, zitiert 
in Labudde, 2000, S. 38) drückt das so aus: “Knowledge is always a result of a constructive 
activity, and therefore cannot be transferred to a passive receiver.“ Dieser Wissenszuwachs 
im physikalischen Bereich erfolgte durch die englische Aufgabenstellung  genauso gut, wie in 
zwei Parallelklassen, wo die Schüler das Experiment  mit deutscher  Arbeitsanleitung  
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durchführten.  Allerdings war der Zeitaufwand dafür in EAA merklich höher als im regulären 
Physikunterricht.  
 
Um mich davon zu überzeugen, was das Experiment für das fremdsprachliche Lernen von 
Sachfachinhalten brachte,  ersuchte ich  jede Gruppe, eine Versuchsskizze anzufertigen, das 
Experiment und die gemachten Beobachtungen ohne Hilfe des Arbeitsblattes auf Englisch zu 
beschreiben.  (Anhang 10.2.5). Jeder  Schüler steuerte sowohl das physikalische als auch 
fremdsprachliche Wissen bei, um zu einem Gruppenergebnis zu kommen. Im 
Angelsächsischen wird dieser Prozess auch als „co-construction of content and foreign 
language learning“ bezeichnet.  
 
Leider war die Zeit für dieses Gruppen-Feedback viel zu kurz bemessen. Die Analyse der 
Schülerprodukte ergab jedoch, dass die Schüler sowohl den Versuchsaufbau und die 
Versuchsbeschreibung als auch  ihre Beobachtungen zum Großteil in der Fremdsprache 
inhaltlich wiedergeben konnten, wobei die Sprachrichtigkeit aber nicht immer gegeben war. 
Bei  der Deutung der physikalischen Phänomene gab es - wahrscheinlich aufgrund 
verschiedener Präkonzepte – unterschiedliche Erklärungen. So ähnliche Ergebnisse hätte auch 
ein Phyikunterricht ohne EAA  gebracht. Unterschiedliche Ergebnisse, Erklärungen und 
Interpretationen von physikalischen Sachverhalten werden im traditionellen Physikunterricht 
durch Diskussion, Unterrichtsgespräch oder Versuchswiederholung geklärt. In EAA war 
dafür die darauffolgende Physikstunde vorgesehen. 
 
Das Experiment “Make your own frost“ wurde daher nochmals mit der Klasse auf Englisch 
wiederholt und dabei von zwei Schülern vorgeführt. (What do you need? What must you do? 
What  happens?). Dann versuchten wir gemeinsam auf Englisch eine Erklärung für die 
Bildung von Reif  (frost) im  Klassenzimmer zu finden. In dieser Stunde wollte ich ein 
Tonband mitlaufen lassen, um mir ein genaueres Bild vom Sprechanteil der Schüler machen 
zu können, aber leider funktionierte das Aufnahmegerät nicht. Ich musste mich daher auf 
meine Wahrnehmungen während der Stunde verlassen. Interessant waren aber folgende 
Beobachtungen: „Während in den Kleingruppen die meisten Schüler sich nicht scheuten 
englisch zu sprechen,  beteiligten sich am Unterrichtsgespräch auf Englisch im Plenum nur 
die 6 Schüler der I. Leistungsgruppe und 2 Schüler der II. Leistungsgruppe. Karl (Name 
wurde geändert),  ein Schüler der III. Leistungsgruppe, saß in der letzten Bank und wirkte 
desinteressiert und abwesend. Ich glaube, er hat von dem Unterrichtsgespräch auf Englisch 
überhaupt nichts mitbekommen.“ (Forschungstagebuch: 28.1.2002)  Als ich  Karl fragte, wie 
er denn diese Physikstunde erlebt habe, bestätigte er meine Beobachtung: „Mir hat die Stunde 
gar nicht gefallen. Ich habe fast nichts verstanden. Ich mag Englisch nicht, weil ich in 
Englisch nicht gut bin.  Physik auf Deutsch ist besser.“ 
  
 
7.6  Vertiefung des Gelernten 
 
Wolff (xxxx) hebt in seinem Vortrag „Bilingualer Sachfachunterricht: Versuch einer lern-
psychologischen und fachdidaktischen Begründung“  die  Bedeutung der Verarbeitungs- 
tiefe hervor. Er drückt das so aus: „Im bilingualen Sachfachunterricht bewirken die realen 
Sachfachinhalte ein größeres Interesse und damit eine höhere Involviertheit des Lernenden. 
Deshalb kann von einer tiefergehenden Verarbeitung als im herkömmlichen Unterricht 
ausgegangen werden. Tiefere inhaltliche Verarbeitung zieht in der Kombination von 
Sachfach- und Spracharbeit auch tiefere sprachliche Verarbeitung nach sich.“ 
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Um die  tiefere Verarbeitung des über „Snow and Ice“ Gelernten zu gewährleisten,  gab es  
zum Abschluss der Unterrichtssequenz noch `Activities` in Form von Lernspielen, die vor 
allem auch die Schüler der III. Leistungsgruppe zur aktiven Mitarbeit motivieren sollten. Für 
die meisten Schüler waren diese Art von Lernspielen  in EAA neu, aber es machte ihnen Spaß 
damit zu arbeiten. Da das Tonbandgerät wieder einsatzfähig war, konnte diese Stunde auch 
auf   Tonband aufgezeichnet werden. Folgende Lernspiele wurden in  Partner- oder 
Einzelarbeit  durchgeführt:     

1) Find the correct order. (Anhang 10.1.12) 
2) Match the sentence halves. (Anhang 10.1.13) 
3) Find your twin. (Anhang 10.1.13) 

 
 
7. 7 Feedback am Ende der Unterrichtssequenz 
   
An diesem Tag (30.1.2002) fehlten  4 von 26 Schülern. Für die Auswertung des anonymen 
Abschlussfragebogens (Anhang 10.2.6) standen  also nur die Daten von 22 Schülern zur 
Verfügung.  Bei diesem Fragebogen ging es mir hauptsächlich darum, zu erfahren, was den 
Schülern in  EAA im Zusammenhang mit „Snow and Ice“ gefallen bzw. nicht gefallen hatte 
und  welche Lern- und Arbeitsmethoden für sie besonders hilfreich waren, um physikalisches 
Verständnis durch die Fremdsprache zu ermöglichen.  Weiters wollte ich herausfinden, ob 
sich ihr  Sprechanteil während dieser Unterrichtssequenz  erhöht hat. Sehr wichtig war mir 
auch zu  erfahren, ob und unter welchen Bedingungen sich die Schüler in Zukunft EAA in 
Physik vorstellen könnten.  Die Ergebnisse versuchte ich folgendermaßen zu interpretieren: 
 
1) Was hat dir im Rahmen der Physikstunden in EAA gut gefallen?  Warum? 

 
Wie erwartet,  fanden mehr als die Hälfte der Schüler (54%) Gefallen an den 
Schülerversuchen zur Reifbildung. Aus konstruktivistischer Sicht begründeten sie ihre 
Entscheidung durch die individuelle Vorliebe für Experimente, den Wissenszuwachs 
aufgrund des inhaltlich interessanten und spannenden Themas und  die  sozial-kommunikative 
Situation in der Kleingruppe, wo sie in geschützter Atmosphäre miteinander in der englischen 
Sprache reden konnten. 
 
Ungefähr ein Viertel der Schüler arbeitete gerne mit den Lernspielen, weil ihnen das Lernen 
auf diese Weise Spaß machte. Es ist auch anzunehmen, dass der Reiz des Neuen 
wahrscheinlich auch eine gewisse Rolle spielte, denn für viele Schüler war diese Art von 
Lernspielen in EAA bis dahin unbekannt. 
 
Für ein Viertel der Schüler war es wichtig, dass sie viel  in der Fremdsprache reden konnten, 
weil sie dadurch sowohl ihren Wortschatz erweitern als auch die Aussprache verbessern 
konnten.  Der Einsatz des Tonbandes wirkte auf sie motivierend. 
 
 
2) Was hat dir nicht gefallen?  Warum nicht?   
 
Nur  6 von 22 Schülern machten dazu Angaben. Drei Schülern gefiel nicht, dass so viel auf 
Englisch gesprochen wurde.  Zwei Schüler fühlten sich gestört, weil nicht alle aufgepasst 
hatten. Ich denke, dass in EAA in heterogenen Klassen einer HS wahrscheinlich  kaum der 
Fall eintreten wird, dass wirklich alle Schüler immer ganz bei der Sache sind. Die 
Arbeitswilligen haben  jedoch auch in EAA ein Recht auf ungestörte Mitarbeit, was eigentlich 
jeder Schüler wissen und beachten sollte.  
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Die Rückmeldung eines Schülers machte mich jedoch sehr betroffen,  weil mir bis zu diesem 
Zeitpunkt nicht bewusst war, dass ich  in EAA zu schnell gesprochen hatte, und der Schüler 
mich dadurch nicht verstehen konnte. Ich hörte mir die Tonbänder nochmals an und musste 
dem Schüler Recht geben. Für lernschwache Schüler bzw. Schüler der III. Leistungsgruppe 
hatte ich eindeutig zu schnell gesprochen.. In Zukunft werde ich in EAA   mehr auf mein 
Sprechtempo achten müssen bzw. die Schüler bitten, mir ein Zeichen zu geben, wenn ich zu 
schnell rede. 
 
3)  Schätze dich selber ein, ob du in EAA in den vergangenen Physikstunden die Chance  
      genutzt  hast, englisch zu sprechen. 
      
11 Schüler gaben an öfter englisch gesprochen zu haben als sonst, 
  8 Schüler glauben, dass sie im selben Ausmaß englisch gesprochen haben wie sonst, 
  5 Schüler hätten gerne mehr  englisch gesprochen, sind aber nicht drangekommen 
  4 Schüler haben ganz wenig englisch gesprochen, 
  4 Schüler  meinten, sie hätten nichts auf Englisch gesagt, weil sie nichts sagen wollten (2x),   
     sich nicht trauten, oder Angst hatten, sie könnten etwas Falsches sagen. 
 
Die Selbsteinschätzungen der Schüler bezüglich des  fremdsprachlichen Redens deckten sich 
ziemlich mit meinen Beobachtungen. Grundsätzlich war während der Unterrichtssequenz 
„Snow and Ice“ die mündliche Mitarbeit in der Fremdsprache bei den meisten Schülern 
intensiver als im „Schulversuch EAA“. Einige Schüler hätten gerne noch mehr auf Englisch 
gesagt,  sind aber nicht zu Wort gekommen. Aus meiner Sicht gibt es dafür zwei Ursachen: 
einerseits die große Schülerzahl (26) und andererseits dominieren speziell in heterogenen 
Klassen  in EAA die Leistungsstarken, die sich immer wieder in den Vordergrund drängen. 
Dadurch haben  leistungsschwächere Schüler in EAA eine geringere Chance in der 
Fremdsprache zu reden, was in der Folge wieder  zu einer schlechten Selbsteinschätzung 
führt.    
 
4) Wenn wir EAA in Physik haben, ist es ganz wichtig, dass du auch verstehst, was wir 
gerade lernen. Wo hast du dich gut ausgekannt? Vergib Punkte. 
 
Die Schüler vergaben Punkte in Form von  ++ / + / - / --  für verschiedene Lern- und 
Arbeitsmethoden, die  während der Unterrichtssequenz von „Snow und Ice“ eingesetzt 
wurden. Bei der Auswertung  der Daten verwendete ich folgenden Umrechnungschlüssel: 
 ++ sehr gut (4 Punkte),  + gut (3 Punkte),   - mittelmäßig (2 Punkte), -- schlecht (1 Punkt). 
Aufgrund von 22 anwesenden Schülern konnte daher eine Punkteanzahl zwischen 22 und 88 
erreicht werden. Daraus ergab sich dann folgende Reihung: 

Schülerversuch „Make your own frost“ (84 Punkte) 
Demonstrationsversuch zum Sieden, Verdampfen,... (80) 
Lehrerversuch: Frost and dew  (79) 
Suchrätsel: word search  (75) 
Vokabelerarbeitung mit Bildern und Wortkarten an der Magnettafel (73) 
Vokabelerarbeitung: Picture dictionary  (73) 
Weather Quiz (68) 
Activity: Find your twin (67) 
Texte: Life in an igloo  / Building an igloo (64) 
Activity: Find the correct order (60) 
 

Wie erwartet erhielten die Schülerversuche die meisten Punkte (84 von 88). Auch im 
herkömmlichen Physikunterricht  tragen Schülerversuche ganz wesentlich zum Verstehen von 
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physikalischen Sachverhalten oder Gesetzen bei. Bei zukünftigen Vorhaben in EAA werde 
ich daher mehr Schülerversuche in den Unterricht einbauen. 
 
Mit geringem Abstand zu den Schülerversuchen folgten die Lehrerversuche (80 Punkte), bei 
denen durch ein gelenktes Gespräch auf Englisch physikalische Zusammenhänge oder die 
Lösung eines Problems  gemeinsam (konstruktiv) gefunden werden. Ich glaube, dass  diese 
Methode besonders gut für EAA in den naturwissenschaftlichen Fächern geeignet ist, weil 
dabei Fremdsprache und Sachfachinhalte auf natürliche Weise miteinander verknüpft werden.  
 
Um Sachfachinhalte in der Fremdsprache verstehen zu  können, benötigen die Schüler einen 
umfangreichen, aktiven Wortschatzes. Es überraschte mich daher nicht, dass die Methoden 
zum Erarbeiten, Üben  und Festigen von Vokabeln  so gut abschnitten (68-79 Punkte).  
 
Bemerkenswert fand ich, dass die Texte „Life in an igloo“ und „Building an igloo“, von 
denen die Schüler im Unterricht nicht so richtig begeistert waren,  hier trotzdem relativ gut 
bewertet wurden (64 Punkte). Offensichtlich waren diese Texte durch die zeichnerischen 
Darstellungen inhaltlich leicht zu verstehen.  
 
5) Soll  wieder ein Thema  der Physik auf Englisch unterrichtet werden?   
 
13 von 22 Schülern stimmten mit JA, was meiner Meinung bedeutet, dass in EAA diese Art  
von Unterricht mit konstruktivistischen Elementen  bei vielen Schülern sehr gut ankam. 
8 Schüler wollten nur eine Fortsetzung von EAA in Physik unter der Bedingung,  dass  es   
sich um ein leichtes Thema handelt und dass mehr Schülerversuche gemacht  werden. Diese 
Vorschläge werde ich bei zukünftigen Vorhaben in EAA  gerne berücksichtigen. 
1 Schüler entschied sich für ein NEIN. Es war Karl, der schon mehrmals darauf hingewiesen 
hatte, dass er EAA in Physik nicht mag. Eigentlich hatte ich auch ein zweites Nein erwartet. 
Wahrscheinlich war der andere Schüler, der sich ebenfalls öfter ablehnend gegenüber EAA 
geäußert hatte, an diesem Tag nicht in der Schule. Selbst das eine Nein ist für mich Grund 
genug, EAA nicht das ganze Jahr hindurch regelmäßig nach Stundenplan einzubauen, sondern  
eher phasenweise und themenzentiert in Form eines projektartigen Unterrichts. 
 
 
 
8  Zusammenfassung der Ergebnisse 

 
Was brachte diese Fallstudie zur Bestätigung meiner Hypothese über die Verwendung 
konstruktivistischer Elemente in EAA in heterogenen Klassen einer Hauptschule?  Ich möchte 
an dieser Stelle nochmals die Schüler zu Wort kommen lassen und sowohl deren Sichtweisen 
als auch die Ergebnisse dieser Fallstudie zur Bestätigung meiner Annahmen verwenden. (Der 
Interviewleitfaden zum Abschlussinterview vom 29.5.2002 befindet sich im Anhang 10.2.7.) 
 
1. Ich bin der Meinung, dass das didaktische Konzept des gemäßigten Konstruktivismus 
die Verwendung von EAA in heterogenen Klassen einer Hauptschule erleichtert, weil es 
in der individuellen Dimension des Unterrichts bessere Rahmenbedingungen für 
integriertes Fremdsprachenlernen in den naturwissenschaftlichen Fächern bereitstellt 
als der bisher praktizierte Unterricht in EAA. Folgende Beweise möchte ich hierfür 
bringen: 
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• Die Ergebnisse der Fallstudie haben gezeigt, dass die Integration von Vorwissen und 
Vorerfahrung sowie die Berücksichtigung individueller Interessen und Gefühle beim 
Lernprozess in EAA eine wichtige Rolle spielen und dadurch die Motivation erhöhen. 

 
S 4: „Wenn man  schon auf  Deutsch  etwas weiß, ist es besser.“ 
S 1: „Man kennt sich  aus, was das alles heißt und wenn man dann noch weiß, was das auf 
Englisch heißt, bleibt es länger im Gehirn.“  
S 2:  „Wenn  man nicht weiß, worum es geht, kann man sich auch nichts vorstellen. Das wird 
dann fad.“  
S 8: „Wenn man sich nicht dafür interessiert, dann ist es schwieriger.“ 
 
• Lernen ist ein autonomer Prozess. Der Lernende entscheidet selbst, wie viel er in EAA 

lernen möchte. Die Ergebnisse der Fallstudie haben gezeigt, dass durch das Einbeziehen  
von Vorwissen, Alltagserfahrung und Schülerinteressen bei den Schülern die Bereitschaft 
wächst, sich auf diesen Prozess einzulassen.  

 
S 3: „Englisch braucht man, wenn man ins Ausland kommt....“ 
S 1: „ Ich finde, dass  in vielen Fächern Englisch (unterrichtet) gehört, da man Englisch zur 
Zeit oft braucht in der Welt. ... Das Wichtigste bei Englisch ist, dass einem Englisch gefällt 
und dass man Lust auf Englisch hat. Wenn man Englisch nicht will, dann merkt man sich 
auch nichts. Man muss halt einfach wollen.....“  
 
 
2. Ich bin der Auffassung, dass das didaktische Konzept des gemäßigten 
Konstruktivismus die Verwendung von EAA in heterogenen Klassen einer Hauptschule 
erleichtert, weil es in der inhaltlichen Dimension des Unterrichts bessere 
Rahmenbedingungen für integriertes Fremdsprachenlernen in den 
naturwissenschaftlichen Fächern bereitstellt als der bisher praktizierte Unterricht in 
EAA. Ich möchte meine Auffassung  mit folgenden Argumenten untermauern: 
 
• Die Ergebnisse der Fallstudie haben gezeigt, dass Lerninhalt und Lernkontext mit einem 

Bezug zur Lebenswelt der Schüler  die Bereitschaft zur Mitarbeit in EAA erhöhen. Durch 
die Komplexität von Lerninhalten haben die Schüler eine größere Chance, ihr subjektives 
Wissen in EAA einzubringen. 

 
S 9: „Es kommt auf das Thema an. Wenn das Thema in Deutsch interessant ist, interessiert es 
mich auch mehr in Englisch.“  
S 7: „Wenn mich das Thema interessiert, kann ich besser zuhören und mitreden.“  
S 5: „Man kann es sich besser merken....“  
S 3: „Da weiß ich schon ein bisschen die Vokabeln und was es bedeutet. Da kann ich auch 
mitreden. Wenn es mich interessiert, dann will ich mehr darüber wissen. Wenn ich nicht weiß, 
worum es geht, kann ich auch nicht mitreden....“ 
 
• Die Ergebnisse der Fallstudie haben gezeigt, dass projektartiger Unterricht  sowie 

exemplarische Auswahl der Unterrichtsinhalte in EAA eine reichere Lernumgebung 
sichern und die Verarbeitungstiefe fördern. 

 
S 3: „Ich habe bei `Snow and Ice` mehr Englisch gelernt wie in der Englischstunde.“ 
S 2: „Ich finde auch, dass man  sich länger mit einem Thema beschäftigen soll..., weil da 
merkt man sich mehr. Da geht man es lockerer (mit `Aufwärmphase`) an. Wenn man nur 10 
Minuten Englisch hat, da fängt man gleich voll an (ohne `Aufwärmphase`).“ 
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S 4: „In Physik haben wir die ganze Stunde Englisch gemacht, sonst machen wir nur 10 
Minuten.... Am Anfang ist es ein bisschen schwer, aber dann kommt man richtig hinein ins 
Reden.“ 
S 1: „Ich finde, dass es besser ist, wenn man die Wörter wiederholt, die man vorige Stunde 
gelernt hat. Wenn man jede Stunde etwas Neues macht (neues Thema), vergisst man einfach 
das, was in der ersten Stunde passiert ist, weil in Englisch gibt es viele Wörter. Und wenn die   
nicht  immer wieder wiederholt werden, werden sie vom Gehirn `weggezaubert`.“   
 
 
3. Ich behaupte, dass das didaktische Konzept des gemäßigten Konstruktivismus die 
Verwendung von EAA in heterogenen Klassen einer Hauptschule erleichtert, weil es in 
der sozial-kommunikativen Dimension des Unterrichts bessere Rahmenbedingungen für 
integriertes Fremdsprachenlernen in den naturwissenschaftlichen Fächern bereitstellt 
als der bisher praktizierte Unterricht in EAA. Folgende Ergebnisse sprechen für diese 
Überlegung: 
 
• Durch diese Fallstudie wird bestätigt, dass Gruppenarbeit  eine effiziente  Unterrichtsform 

für fremdsprachliches Lernen in den naturwissenschaftlichen Fächern darstellt. Besonders 
in heterogenen Klassen  bietet die Gruppenarbeit in EAA sowohl die Möglichkeit für  
innere Differenzierung als auch für kooperatives Lernen in gemischten Leistungsgruppen. 

 
S 2: „Gruppenarbeit ist besser, weil da kann man sich die Ideen austauschen....Zu viert weiß 
man viel mehr als allein.“ 
S 7: „Wenn man etwas nicht aussprechen kann, dann frage ich in meiner Gruppe Manuel,  
der in der I. Leistungsgruppe ist. Die I. und II. Leistungsgruppe kann das viel besser.“ 
 
• Ergebnisse der Fallstudie haben gezeigt, dass Schülerversuche in Kleingruppen  in EAA 

nicht nur sehr beliebt sind, sondern auch Möglichkeiten für authentische Interaktion und 
Kommunikation bieten. Die vertraute Atmosphäre in der Kleingruppe ermutigt auch 
lernschwache Schüler die Fremdsprache anzuwenden, wodurch der Sprechanteil 
wesentlich erhöht wird. 

 
S 1: „Ich finde Gruppenarbeit ist in der Schule sehr wichtig, auch für Englisch als 
Arbeitssprache. Wenn ich zum Beispiel ein Vokabel nicht weiß  oder nicht weiß, wie man ein 
Wort auf Englisch ausspricht  oder wie das auf Deutsch heißt, dann kann ich immer wieder 
meine Kollegen fragen, die in meiner Gruppe sind. Ich finde gemischte Leistungsgruppen sind 
besser.““   
S 2: „Wenn wir z.B. mit Manuel (Schüler der I. Lg.)  in einer Gruppe beisammen sind, der  
spornt uns an und sagt `Macht auch mit!` und so. Das wär`  ja blöd, wenn da nur Leute aus 
der dritten Leistungsgruppe sitzen und keiner weiß was.“  
 
 
4. Ich bin der Meinung, dass das didaktische Konzept des gemäßigten Konstruktivismus 
die Verwendung von EAA in heterogenen Klassen einer Hauptschule erleichtert, weil es 
in der unterrichtsmethodischen Dimension bessere Rahmenbedingungen für integriertes 
Fremdsprachenlernen in den naturwissenschaftlichen Fächern bereitstellt als der bisher 
praktizierte Unterricht in EAA.  Für diese Überlegung sprechen folgende Beispiele : 
 
• Die Ergebnisse der Fallstudie zeigen, dass ein breites Repertoire von Unterrichtsmethoden 

sowohl das Aneignen von Wissen als auch  die Wissensverarbeitung in EAA unterstützen. 
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Da der Wissenserwerb strategiegesteuert ist, verhilft  die Vermittlung verschiedener Lern- 
und Arbeitstechniken den unterschiedlichen Lerntypen zu mehr Lernerfolg. 

 
S 2: „Manchmal  kommt es auch auf den Lehrer an. Es kommt drauf an, wie er es erklärt oder 
wenn der Lehrer sagt, `Jetzt machen wir es interessanter, dann hört man schon besser zu und 
arbeitet mehr mit ....“ 
S 8: „Wir haben immer wiederholt, was wir in der Vorstunde gelernt haben. Das Wiederholen 
der Vokabeln ist sehr wichtig, z.B. mit Bildern und so.“  
S 6: „Für mich war`s OK. Es hat Spaß gemacht. Was ich nicht gekonnt habe, habe ich durch 
Zuhören gelernt.“ 
 
Zusammenfassend  kann gesagt werden, dass sowohl die praktische Durchführung der 
Unterrichtssequenz „Snow and Ice“ nach konstruktivistischen Leitlinien als auch die 
Rückmeldungen  bestätigen,  dass diese Form des Unterrichts in EAA nicht nur Freude und 
Spaß für die Schüler bedeutet, sondern auch Interesse, Motivation und Mitarbeit steigert. 
 
 
 
 

9 Ausblick 
 
Für zukünftige Vorhaben in EAA im Sinne eines konstruktivistisch orientierten  Unterrichts  
ist zu bedenken, dass diese Art von Unterricht sowohl vorausschauender Planung als auch  
sorgfältiger Auswahl  von geeigneten Rahmenthemen bedarf. Solche Rahmenthemen sollten 
sowohl Sachfachlernen als auch Fremdsprachenlernen  zulassen, sich auf  die Lebenswelt der 
Schüler beziehen, an naturwissenschaftliches Vorwissen und fremdsprachliche Vorkenntnisse 
der Schüler anknüpfen, Möglichkeiten für Schülerversuche in Kleingruppenarbeit bieten 
sowie ein ausgewogenes Verhältnis von angeleitetem und selbstgesteuertem Lernen 
ermöglichen. Aufgrund dieser Überlegungen ist es meiner Meinung nach sinnvoller, EAA in 
einen themenzentrierten, projektartigen Unterricht einzubinden als EAA stundenplanmäßig 
in kurzen Lerneinheiten zu unterrichten.  
 
Ob und wie sich ein konstruktivistischer Ansatz in EAA mit dem „Schulversuch EAA“ nach 
den Richtlinien des LSR für NÖ vereinbaren lässt  bzw. ob und inwieweit  der  Native 
Speaker bereit ist, unter solchen Rahmenbedingungen zu arbeiten, muss noch geklärt werden. 
Ansonsten stehen mir derzeit für EAA nach konstruktivistischen Leitlinien an der Schule, an 
der ich unterrichte,   nur jene Unterrichtsstunden in den naturwissenschaftlichen Fächern zur 
Verfügung, die im jeweiligen Schuljahr nicht an den „Schulversuch  EAA“ gebunden sind. 
 
 
Wenn ich diesen Wege in Zukunft weitergehen möchte, dann  stellen sich mir zwei Fragen: 
 
1) Welche Formen der Leistungsbeurteilung lassen sich in einem konstruktivistisch  
       orientierten EAA-Unterricht in den naturwissenschaftlichen Fächern anwenden? 
 
2) Welchen Beitrag kann der traditionelle Englischunterricht zur Unterstützung von EAA mit  

einem konstruktivistischen Ansatz in den naturwissenschaftlichen Fächern  leisten?  
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